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Sffiir fönnen unä ber lefetern Slnfidjt anfdjliefeen.
©er jroeite SlbfcHnitt, in roelcHem bie ©ienftoer»

ridjtungen beä ©eneralftabäoffijierä in birecter Ber«

binbung mit ben Sruppen jur ©pradje fommt,
bietet befonbereä Sntereffe, befonberä ba, roo bie

Sruppenübungen (^elbmanöoer u. f. ro.) jur ©pradje
fommen. ¦ ©aä jroeite Äapitel biefeä SlbfcHnitteä ift
bem ©ienft beä ©eneralftabeä bei Snfpicirungen
geroibmet.

©er britte Slbfd&nitt, oon ben Scrrainrecognoä«
cirungen, ift feHr gelungen unb giebt gute SlnHaltä«

punfte.
©er jroeite ftaupttHeil, ©eneralftabäbienft im

Äriege, beHanbelt im erften Slbfdjnitt ben ©ienft bei

ben oerfdjiebenen gröfeeren SruppenabtHeilungen unb
bie Büreauarbeiten beä ©eneralftabeä im gelbe.

©er jroeite Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit ben ©ienft«
oerrtdjtungen in birecter Berbinbung mitbenSrup=
pen, ben Äriegämärjdfjen, ber Unterfunft ber Sruppen,
bem ©efedjt unb ber Berpflegung einer mobilen
Slrmee.

Sffiir rooüen Hiermit unfere Beridjterftattung
fdjliefeen, bemerfen aber, bafe baä oorliegenbe Budj
nidjt nur für ben ©eneralftabäoffijier, fonbern audj

für ben Sruppen offijier, ber fidj über bie SHätig*
feit unb bie ©efdjäfte beä ©eneralftabeä Orientiren
roiü, roertHooü ift.

@tböejtoffettfdjaft.
äSmt&eäftabt. (©le guf bettelbung ker fdjwetje*

rt f dj en Slrmee.) ©djon feit 3atjren Ift bei un« ble grage
ker Sefdjubung ker Slrmee beljankclt Worten. Sablrcfdje ©om-

miffionen baben barüber getagt. SRadjbem »or einigen Saljren
kie ©adje am ©djfup angelangt fdjien, fft kiefelbe lefcte« Sabr
wfeber »on neuem angefangen worben. SSte nun ker „®renj<
pojl'' beridjtet wirk, fdjeint audj ote neuefte ©ommiffion wfeber

auf kern Sunft angefommen, ibre Slntrage ju fteüen. ©cnannte«

Slatt fagt nämlidj: »Sie am 14. Suni in Setn »erfammelte

eiogenöfjtfdje ©roertencommifflon für gupbefleffcting ker elkge«

nöffifdjen Slrmee fjtett Im ©aftbofe ju „SBebern" nfdjt roeniger
kenn bret ©jungen, bie erfte ÜRorgen« »on 9—121/«, kfe jwefte
SRadjmfitag« »on ls/i—6V2, ttnb ent lidj »erfammelte fte fidj jum
legten ÜRale nodj um 8 Übe ÜRitglieber kiefer gommiffion
fink: Dberfelbarjt Slegter, Dberft ke Sattlesre, Hauptmann ©al«
quin, ÜRajor Simmann au« StBlnterttjur, Dr. SIBcfnmann au«

SSintertbur, ÜRajor ©ref l» unb Ärfeg«matetlaloerwa(ter ». ©tefger
tn Sern, benen at« gadjmann ©djubmadjermeiftcr Sffiüttjtfdj bei»

gegeben Ift; al« ©efretär fungfrt Dr. SR. ©luker, ©efretär kc«

Dbcrfeltarjtc«.
Serfdjfelene ÜRokeKe, kle an ker ©djubauÄftcllung In Sern

al« „fdjäfcbarr« ÜRaterial" waren erfannt worken, waren unter*
beffen »on ÜRItgltekern fcer ©rpertencnmmiffion unterfuäjt unk

getragen worfcen; fcodj einigte fidj fcfe ©ommiffion balb fcabfn,

bem SunfceStatb al« §aupt>gupbeflelfcung für bfe fdjwefjerifdje
Slrmee fcen einfadjen SRobrfifefet, wie er in fcer fceutfdjen Slrmee

eingeführt Ift, umgeänkert nadj fßrofcffor ÜReger'fdjem ©ijficm,
anjuempfeljlen. ©iefe SBafjt warb Ijauptfädjlldj beklngt fcurdj bie

©fnfadjtjeit be« ©tiefe!« ttnb fcurdj fcie üRöglldjteit, ktnfclbtn be«

fccutenfc rafdjer anjieben ju fönnen, al« ©djutje mit Änöpfen unb

SRiemen, ka erftere unbraudjbar werben, wenn ker SRiemen reipt,
ofcer Änöpfe abfprlngen, jum wenigften fn ktefem galt 3eit»cr«

luft mit fidj bringen; audj fcer Sorttjefl, kap fcer ©tiefel über

bießofen angejogen wetken fann, ift nidjt auper Sldjt ju laffen.

©iefer ©tiefel, ber »on fcer ©Ibgenoffenfebaft kern neuen SRe

fruten al« Slu«tüjtung«gegenftanfc gratl« ju liefern wäre unb ble»

felbe auf gr. 15—20 ju ftetjen fäme, bürfte al« SRoljrljötje nie

40 ©entimeter »on fcet ©oble an gcredjnct tjaben. ©er SfRllije

tjatte bann bei jebem Slufgebot ein gute« S««* foldjer »orfdjrift«»

gemäper ©tiefet mltjubtlngen unb um Ujm bfe« jü erteldjtern,

würbe fcfe ©ibgcnoffenfdjaft foldje bödjfien« jum ©clbfifoftenprelfe

an bie fdjwtfjerlfdjcn SMjrmänncr abgeben. Sa, man warb fogar

babln einig, fcap ka« erfte Star, ba« ker ©oleat nadj Soüenfcung

bc« SRefrutencurfe« au« eigenen ÜRIttctn anjufaufen Ijätte, fcem«

felben nodj um 10 °/o billiger überlaffen werte, well wäbrenb

fcer 45 Jage ©ienft fcle ©tiefet um ungefätjr biefen Stoccnlfttt>

abgenufct worfcen feien.

SU« jwelte« Sa*r ©djubwctf werken »orgefdjlagcn leidjter
niefcercr ©ebutj mit möglidjft einfadjem Scrfcblup, ble ber ©olbat
kann bei gröpetn galten (ÜRlttagäraft, *) am Slbenb nadj Slnfunft
Im SRadjtquartler) unfc eoentuefl audj bet fleinern SKätfdjen tragen
würoc. ©iefe ©rfjutje bätte aber ker SJBebr»ftfdjtfge auf eigene

Äoften mitjubrlngen.
©owelt kie ©ommiffion. Sunke«rattj unb SunfceSoerfamm«

tung baben tann bfefe Sefdjlüffe ju prüfen, anjunebmen ofcer ju
»erwerfen."

— (Sotfdjaft be« SunfceSratbe«, betreffenb Se»

fdjaffung »on »erbeffertem ÜRaterat fürkfe fdjwet»
jerlfdje ®cbfrg «artillerie.) (©djluf.)

©panien.
SInfänglld) conftrufrte fidj fcie fpanifdje Slrtillerie ein ©ebltgS«

gefebüß nadj franjöfifajem SDluftcr, mit Saffete nadj bemfelben

©nftem, weldje jekodj 1869 In eine SBanklaffete mit conoergiren»

fcen Sffiänfcen unb mft elferner Sldjfe umgewanbelt würbe. SU«

jebodj für fcie gelfcartiUetle ^intertafcergefdjü^e eingeführt wutfcen,

fank man aud) notbwcnfclg, kie OebirgSartllletlc mit wfrffamern
@eftjüj)en auSjurüften unb naljm fca« fogenannte üRofcetl S'afentln

an, weldje« feinen SRamen nadj kern ©tfinfcer Dberft S'afcntfn
erbielt.

®a« SRotjr Ift au« ©upftafjt, »om ©aliber 78,5 mm., bat

12 Äettjüge »on 1,25 mm. Siefe, 18 mm. Srcite Im Sofcen«

ftüd unk 16,3 an ber SKünfcung. ©le ®efammtlänge be« ®e«

fdjüfce« beträgt 940 mm., ba« SÄo&rgeroldjt 102 Äilo. ©er Ser»

fdjlup ift eine SRadjaljmung be« ©aflmann'fajen ©djraubenoer«

fdjtuffe«, ärjntldj bemjenigen ker franjöftfdjen SRefft)e»®efdjül3e.

©leßünkung ift eine centrale fcurdj fcie Serfdjlupfdjraube gebenke,

mit einer ©Idjerung gegen ju frübjeltlge« Slbjieben. ©fe Saffete

ju bfefem ®efdjüfc ift au« SJBIntelbledjen uttb ©Ifenbicccjtafetn

conftruirt mit nadj b'nten coiwerglrenben SBänkcn. ©ie Sldjfe

»on ftatjlartlgem ©ifen Ifi fo fn bfe Saffete eingelegt, bap fte

teidjt »on fcerfelbcn entfernt werben fann, um bamft befm £ran«»

port fcer Satterfe auf ÜRaulefeln fca« ©ewidjt ker Saffete fcurd)

getrennte« Serlafcen »on Sldjfe unb SRäbern ju erletdjtern.
©er üRunftion«faften fapt 10 ©djüffe, worunter 7 ©ranaten,

2 ©brapnel« unb 1 Südjfenfartätfdje. ©le Slclmantefgtanate
wiegt 3,65 Äilo unb fapt 240 ©ramm ©prcnglakung. ©ie
©efajü&lafcung »on 400 ©ramm feinlörnlgen S«t»cr« ertfjeltt
kiefem ©efdjoffe eine Slnfang«gefd)r»inblgfdt »on 285 h 290
ÜReter.

©ie ©djuptafel für ble ©ranate gebt bi« 3000 ÜReter.

©a« ©brapnel für biefe« ©efdjüfe wiegt 4,67 Äilo unfc erglebt

SBirfung bl« 1900 SWeter. ©eine Slnfang«gcfcbwlnbigfeft bet

400 ©ramm ©efdjüfclabung beträgt 270 ÜReter.

©nglanb
fübrt nidjt weniger al« fieben »erfdjiebene gejogene ®ebfrg«ge«

fdjüfce, weldje ln«gefammt »om ©aliber 7,6 al« Sorberlafcer con«

flrulrt finfc unfc fink kiefelben namentlidj fcurdj »erfdjlefcene SRotjr«

länge, ©ewidjt, Sertbcilung ber ÜRetaUftärfen, fowie kann fcurdj

ka« ÜRaterial untcrfdjiefcen, tnkem krcl üRobetle in Sronce ge«

goffen ftnk, wäbrenb 4 anbere au« ©upftabl befteben. ©ie ®e»

wläjte »artlren »on 150 bi« 224 Sf«nk englifd).
©fe neueften ÜRofcelle In Sronce, fowie fn ©tatjt fcatlren »om

*) ©ine efgentfjümlfdje ÜRotlolrung. Sl«fjcr fjatte man ange«

nommen, fcap ker ÜRann bei ÜRärfdjen auf SRaften unb bet Sin»

fünft im Cuartfer ble ©djutje erft 1—2 ©tunben fpäter au««

jletjen bürfe, ba fonft crfabtung«gcmäp kfe güpe anfdjwetlen unk

er marfdjunfäblg werken fann. ©. SR.
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Wir können uns der letztern Ansicht anschließen.
Der zweite Abschnitt, in welchem die Dienstverrichtungen

des Generalstabsofsizicrs in directe?

Verbindung mit den Truppen zur Sprache kommt,
bietet besonderes Interesse, besonders da, wo die

Truppenübungen (feldmanöver u. s. w.) zur Sprache
kommen. Das zweite Kapitel dieses Abschnittes ist

dem Dienst des Generalstabes bei Jnsvicirungen
gewidmet.

Der dritte Abschnitt, von den Tcrramrecognos-
cirungen, ist sehr gelungen und giebt gute Anhaltspunkte.

Der zweite Haupttheil, Generalstabsdienst im

Kriege, behandelt im ersten Abschnitt den Dienst bei

den verschiedenen größeren Truppenabtheilungen und
die Büreauarbeiten des Generalstabes im Felde.

Der zweite Abschnitt beschäftigt stch mit den Dienst-
Verrichtungen in directer Verbindung mit den Truppen,

den Kriegsmärschen, der Unterkunft der Truppen,
dem Gefecht und der Verpflegung einer mobilen
Armee.

Wir wollen hiermit unsere Berichterstattung
schließen, bemerken aber, daß das vorliegende Buch

nicht nur für den Generalstabsoffizier, sondern auch

für den Truppenoffizier, der stch über die Thätigkeit

und die Geschäfte des Generalstabes orientiren
will, werthvoll ist.

Eidgenossenschaft.
Bnndesstadt. (Die Fußbekleidung der schweizerischen

Armee.) Schon scit Jahren tst bei uns die Frage
der Beschuhung der Armee behandelt worden. Zahlreiche
Commissionen haben darüber getagt. Nachdem »or einigen Jahren
die Sache am Schluß angelangt schien, tft dieselbe letztes Jahr
wieder »on neuem angcsangen worden. Wte nun der „Grenzpost"

berichtet wlrd, schcint auch die neueste Commission wieder

auf dem Punkt angekommen, ihre Anträge zu stcllcn. Genanntes

Blatt sagt nämlich: .Die am 14. Juni in Bern Versammelte

eidgenössische Erpertencommission für Fußbekleidung der
eidgenössischen Armee hielt im Gasthofe zu „Webern" nicht weniger
denn drei Sitzungen, die erste Morgens »on 9—12V«, die zweite

Nachmittags oon 1°/«—6Vs, und endlich versammelte sie sich zum
letzten Male noch um 8 Uhr. Mitglieder dieser Commission

sind: Oberfeldarzt Ziegle«, Oberst de Vallière, Hauptmann Sal»
quin, Major Ammann aus Winterthur, Or. Wcinmann auS

Winterthur, Major Grcßly und Kriegsmaterialverwalter v. Stctger
in Bern, denen als Fachmann Schuhmachermetstcr Wüthrich
beigegeben ist; als Sekretär fungirt vr. R. Studer, Sekretär des

Oberfeldarztes.

Verschiedene Modelle, die an der Schuhausstellung tn Bern
als »schätzbares Material" waren erkannt worden, waren unterdessen

von Mitglieder» der Erpertencommission untersucht und

getragen worden; doch einigte sich die Commission bald dahin,
dem BundeSrath als Haupt>Fußbekletdung sür die schweizerische

Armee den einfachen Rohrstiefel, wie er in der deutschen Armee

eingeführt ist, umgeändert nach Professor Meyer'schern System,
anzuempfehlen. Diese Wahl ward hauptsächlich bedingt durch die

Einfachheit de« Stiefels und durch die Möglichkeit, denselben

bedeutend rascher anziehen zu können, als Schuhe mlt Knöpfen und

Riemen, da erstere unbrauchbar werden, wenn der Riemen reißt,
oder Knöpfe abspringen, zum wenigsten in diesem Fall Zeitverlust

mit sich bringen; auch der Vortheil, daß der Stiefel über

die Hosen angezogen werden kann, tft nicht außer Acht zu lassen.

Tiefer Stiefel, der »on der Eidgenossenschaft dem neuen Ne

kruten als AuSrüstungSgegenstand gratis zu liefern wäre und

dieselbe auf Fr. 1b—20 zu stehen käme, dürfte als Rohrhöhe nie

40 Centimeter «on der Sohle an gerechnet habe». Dcr Milize
hätte dann bei jedem Aufgebot ein gutes Paar solcher vorschriftsgemäßer

Stiefel mitzubringen und um ihm dies zu erleichtern,

würde die Eidgenossenschaft solche höchstens zum Selbstkostenpreise

an die schwtizertschcn Wrhrmänncr abgeben. Ja, man ward sogar

dahin einig, daß das erste Paar, da« der Soldat nach Vollendung
deS Rckrutencurscs aus eigenen Mitteln anzukaufen hätte,
demselben noch um 10"/« billiger überlassen wcrde, weil während

der 45 Tage Dienst die Stiefel um ungefähr diesen Procentsatz

abgenutzt worden seien.

Als zweites Paar Schuhwerk werden »orgeschlagcn leichter

niederer Schuh mit möglichst einfachem Vcrschluß, die der Soldat
dann bei größern Halten (Mittagsrast, *) am Abend nach Ankunft
im Nachtquartier) und eventuell auch bei kleinern Märschen tragen
würde. Diese Schuhe hätte aber der Wehrpflichtige auf eigene

Kosten mitzubringen.
Soweit die Commission. Bundesrath und Bundesversammlung

haben dann diese Beschlüsse zu prüfen, anzunehmen oder zu

verwerfen."

— (Botschaft de« Bundesrathes, betreffend
Beschaffung von verbessertem Materal fürdie
schweizerische Gebirgsartillerie.) (Schluß.)

Spanien.
Anfänglich construlrte sich die spanische Artillcrie ein Gebirgsgeschütz

nach französischem Muster, mit Laffete nach demselben

System, welche jedoch 1869 in eine Wandlaffete mit convergiren»

den Wänden und mit eiserner Achse umgewandelt wurde. Al«
jedoch sür die Feldartillerie Hinterladergeschütze eingeführt wurden,

fand man auch nothwcndig, die Gebirgsartillerie mit wirksamern

Geschützen auszurüsten und nahm das sogenannte Modell Plasentin

an, welches seinen Namen »ach dem Erfinder Oberst Plasentin
erhielt.

Das Rohr ist an« Gußstahl, »om Caliber 78,5 mm., hat
12 Ketlzüge vvn 1,25 mm. Tiefe, 13 mm. Breite im Bodenstück

und 16,3 an der Mündung. Die GesammtlZnge de«

Geschütze« beträgt 940 mm,, das Rohrgewicht 102 Kilo. Der
Verschluß ist eine Nachahmung de« Eastmann'schen Schraubenver»

schlusse«, ähnlich demjenigen der französischen Reffye-Geschütze.

Die Zündung ist eine centrale durch die Verschlußschraube gehende,

mit einer Sicherung gegen zu frühzeitiges Abziehen. Die Laffete

zu diesem Geschütz ist auê Wlnkelblcchen und Elsenblechtafeln

construirt mit nach hinten convcrgirenden Wänden. Die Achse

»on stahlartigem Eisen tst so tn die Laffete eingelegt, daß sie

leicht vo» derselbe» entfernt werden kann, um damit beim Transport

der Batterie auf Mauleseln da« Gewicht der Laffete durch

getrenntes Verladen vvn Achse und Rädern zu erleichtern.
Der MunittonSkasten faßt 10 Schüsse, worunter 7 Granaten,

2 Shrapnels und 1 BüchsenkartZische. Die Blcimantelgranate
wiegt 3,65 Kilo und faßt 210 Gramm Sprengladung. Die
Geschätzladung von 400 Gramm feinkörnigen Pulver« ertheilt
diesem Geschosse eine Anfangsgeschwindigkeit von 235 à 290
Meter.

Die Schußtafel für die Granate geht bis 3000 Meter.
Da« Shrapnel für diese« Geschütz wiegt 4,67 Kilo und ergiebt

Wirkung bis 190« Meter. Seine Anfangsgeschwindigkeit bei

400 Gramm Geschützladung beträgt 270 Meter.

England
führt nicht weniger als sieben verschiedene gezogene Gebirgsgeschütze,

welche insgesammt vom Caliber 7,6 als Vorderlader
construirt stnd und sind dieselben namentlich durch verschiedene

Nohrlänge, Gewicht, Vertheilung der Metallstärken, sowie dann durch

das Material unterschieden, indem drci Modelle in Bronce

gegossen sind, während 4 andere au« Gußstahl bestehcn. Dte
Gewichte »artiren von 150 bis 224 Pfund englisch.

Dte neuesten Modelle in Bronce, sowie in Stahl datiren »om

*) Eine eigenthümliche Motivirung. Bisher hatte man

angenommen, daß der Mann bet Märschen auf Rasten und bei

Ankunft im Quartier die Schuhe erst 1—2 Stunden später

ausziehen dürfe, da sonst erfahrungsgemäß die Füße anschwellen und

er marschunfähig werden kann. D. R.
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Satjre 1873, b«*«« Bte« 3 Süge »on 2,5 mm. Siefe unfc

15,2 mm. Srcite. ©er ©rallwinfel fft 8° 55' 40*. ©fe Sotal«

länge ke« broncenen SRobre« 1,003 m., tle fce« fläblernen 1,041,

wo»on 813 unb refpeetfoe 864 mm. auf ken gejogenen Sbeil
fcer ©eele fommen. ©a« ®cwldjt fce« Sroncero^re« beträgt 101

Äilo, baijenlge bc« ©tablrobre« 91 Äilo.

©lefe ©efdjüfee »erfeuern gcwötjnlldje ©ranaten, mit Sorer«

fdjen Seltjünbcrn mit 9 ©efunben langer Srennjeit oter mit
_Sercuffion«jünfcern »erfeben, efne ©prengtafcung »on 198 ©ramm
faffen» unb 3,317 Äilo fdjwer ober ©oppelwanbgranaten »on

5,443 Äilo ©ewidjt un» eine ©prenglakung »on 454 ©ramm

enUjaltenfc, ofcer: Sbrapnel« mit 21 Äugeln »on 13 ®ramm
unk ebenfo »lelen »on 25 ©ramm ©ewidjt gefüllt, »om gleidjen

Sotalgewldjt wie bie ©ranate. Südjfenfartätfdjen, 70 ©tüd
28 ©ramm fdjwere Äugeln fajfettfc unfc 2,835 Äilo fdjwer.

Scudjtgranaten, keren Äopf tbeil« au« $olj, tbeil« au« Sinn be-.

ftetjt unb weldje mit 13 Sijlinfcctdjen au« Äarton gefüllt unfc

mit einem Seudjtfafe au«gefd)lagen finfc unb 18 ©efunben lang
brennen, ©le werben fcurdj eine unten In fcer ©ranate ent»

tjaltene 2lu«ftof(afcung »om ©efeboffe mitteilt eine« Srclbfplegcl«

ausgeworfen, weldje Sabung 9 ®ramm Su'»ee beträgt uno »urdj
einen Sorer'fdjcn 3e(tjünfccr entjünbet wttb. ©ie tjicr6ef »er«

wenketen Sakungen betragen blo« 28 ober 113 ®ramm, um baä

®efdjof auf 366 ofcer 550 ÜReter unter bofjen Slcoatlonewinfeln

ju wetfen.

©te ®rana'en, ©fyrapnel« unb Südjfenfartätfdjen werben mit
fcer Eakung »on 227 ©ramm für fca« broncene unb »on 340

®ramm für bae jtäblerne SRoIjr abgcfdjoffen, wäfjrenfc ble ©oppel'

wanbgranate blo« mit ber Sabung »on 113 ®ramm abgefeuert

Witb, fomit mefjr al« Sffiurfgefdjof betradjtet wirb.

©le nötigen ©aten jur Serglefdjung ber batllfilfdjen Ser»

bällnlffe tonnten nidjt »oHjlänbig jur ©teile gefdjafft werben,

Inkcm kle ©duptafel für ble Sabung »on 340 ©ramm feblt.
©le Saffeten finb au« ©ifenbtcdj conftruirt, mit jufammen»

taufenben SIBänken unk eiftrner Slcbfe. ©le SRäber finfc kenen

ter gelcartilletfe ä&nlfd) (ÜRofcro«=SRak). Sut gortfdjaffung ker

Saffete in ker ©bene ofcer ungebaftet bient efne ®abct mft 2 be«

weglfdjen unb 2 Duerarmen. ©te STRunftfon«faften faffen ent«

Weber 8 ©ranaten, ©fjrapnel« ocer Südjfenfartätfdjen, ofcer blo«

5 ©djüffe für ©oppelwancgranaten unb finb au« ftatlem Seber

mit elfcrncm Sefdjläg gefertigt, gür bie ©rpefcttion nadj Slbcffinfen

würben audj Heinere ÜRunltfonSfaften »erwenbet unb fceren jefcem

©aumttjlcr 5 aufgetaken (ftatt wie fonft überall 2), nämlidj 4
mit je 5 ©ranaten, fomit 20 ©tüd, unb ein Äaften mit Satronen,

Sünfcungen u. f. w.
©a« ©cfdjüjjrobr unb kie Saffete werken tn ker SRidjtung itjrer

Sängcnadjfe bem ©aumttjlere aufgebaftet.

gür Slbefftnien war kie 150 Sfunb fdjwere ftäbterne Serg«

fanone quer über ken ©attel »erlafccn.

©a« mltgefübrte SKunflfon«quantum »on blo« 60 ©djüffen per

®efdjüfe würbe al« ungenügenb eradjtet.

©eutfdjlanb
fjat befanntlidj feine ©eblrgSartWctie,

©lefe Sergleidjung ker ^auptfädjlfdjften ®ebirg«gefcbüfee läpt
un« fotdje fn 2 ©ruppen tbcflen, nämlidj fn kfe ©efdjüfee älterer

©onftruction, meiften« Sorfcerlafcer »om ©aliber »on 74 bi«

86 mm., unk fn foldje neuern Urfprung«, wöbet man bet Sin»

wenbung ftärferer Slnfang«gefdjwlnfclgleltcn ju etweldjer SRefcuctlon

ke« ©aliber« gejwungen würbe, weil in golge be« Sran«porte«

per ©aumttjlcr fca« ÜRarimalgewidjt fce« ©efdjüferobre« »on circa

105 Äilo ein gegebene« war. Sffiir finben batjer beim neuen

öfterreidjifdjen ®ebirg«gefd)üfe fogar ba« ©aliber »on blo« 66 mm.,
bet kern ruffifdjen, englifdjen unk fpanifdjen foldje »on 76,2 unb

78 mft ©ranatgcwfdjten »on 3,3 bi« 4 Äilo gerjenfc, Inbem fcie

$aupttenfcenj weniger batjin getjt, bem ©efdjüfe fcie ©igenfdjaft
ber furjen Jpaublfee ju erteilen, um ben botjen Sogcnwutf ju
cultiolren, at« »letmetjr bebeutenbe Sragweltcn, rafantere ®e*

fdjopba^nen unb »ermebrte Sercuffion«ftaft ber ©efdjoffe ju er»

jielen.

©iefem ©eftern ift audj Ke girma gtiefcrldj Ärupp In ©ffen

bet itjren neueften ©enftruetionen gefolgt unk ttadjfcem fcte Sunbe««

»erfammlung fcle nötbigen ©reklte jur Slnfdjaffung »on einem

Srebe°®ebfrg«gefdjü& fajon Im ©ommet 1876 bewilligt batte,
tonnten kle Serfudje mft bemfelben Im gebruar 1877 in Sbun
butdj bie SlrtlUerfecotnmifjton »orgenommen wetfcen.

©lefe« gttffräljlerne ©ebirgägefdjüfe ift al« Jplntertafcer mit
SroafcweK>SerfdjIup conftruirt. ©aS ©aliber ber Sobrung bc«

trägt 75 mm., ble Sabl ber Süge 24, »on 1,25 mm. Stefc unb
7 mm. Srelte. ©fe ©raflfänge Ift »on 35 ©allbetn. ©fe
Sünbung fft eine centrale, fdjräg burdj ben Serfdjlupfclt gebenke.

Sotallänge fce« SRonte« 0,975, fce« gejogenen Sbefle« 0,615 m.
©ae ©efdjüferobr bat ba« ©ewidjt »on 105 Äilo unb babet ein

Jplntergewidjt »on 28 Äilo. ©le ©efdjoffe waren tbeil« gewöbn»

lidje ©ranaten mit Äupfctbanfcfübrung für fcte Serfudje über

Sragweite unb Swclfton, ttjetls ©oppelwanbgranaten für kle al«

©prenggranaten »erwenketen ©efdjoffe.
©a« ©cfdjopgewfdjt betrug 4,2, kasjentge fcer Safcung 400

®ramm Slttiaeticpuloer SRr. 5. ©Iefe Sakung erhellte fcer ©ra»
nate eine anfängliche ®efdjwlnbigfeit »on 273 ÜReter auf 35 ÜReter

»or fcer ÜRünfcung, wäbrenk in ©ffen mit etwa« fdjnetter bren«

nenfccm altpreuplfdjem ©efdjüfepuloer eine foldje »on 286 ÜReter

auf 36 ÜReter »or ber ÜRüntung erjielt wutbe.
©fe Saffete ift eine SZSatiblaffcte mit jwet parallel laufenken

Sffiänken, »on ©tatylbledj unk SSinfelclfen conftruirt. ©ie Sldjfe

ift »on ©tatjl, ebenfo bie SRidjtfcbraubc. ©le ganje Sänge kc«

Saffetcnförper« beträgt 1,326 ÜReter gegenüber 1,500 ÜReter bet

unferer fcetmallgen ©ebirgälaffete. ©er ©urdjmeffer fcer Diäter»

bfe nadj fcem Sbonet'|djcn Softem conftruirt pnb, beträgt 0,935
ÜReter.

©fe Saffete geftattet efne ©leoatlon be« SRotyre« bt« ju 16°
unb eine Sntlfnatfon »on 10 ©rafcen. Sfir ©ewidjt fammt ben

beiben SRäoern beträgt 145 Äilo, wo»on 54 Äilo auf kie SRäfcer

fommen.

©ie »om 13. bi« 16. gebruar 1877 »orgenommenen ©djlep«
»erfuaje etflredten fldj auf:

¦ 1. ©te ©rmlttetung ker Slnfangägcfajwinklgteit ker ©ranate
unb fceren ©ttbgefdjwfnfclgfeft auf 500 ÜReter;

2. auf bie ©rmlttlung ber Sragweltcn ber ®cfdjoffe bef »er«

fdjlebenen ©lepatlonen unb fcer ©djuppräclfion auf fedj« »er«

fdjlebcnen ©ntfernungen »on 600 bl« 3100 ÜReter.

3. auf ba« ©djiefen fdjarf labotlrter ®efdjcffe auf 1000 unb
1500 ÜReter.

©le befccutenfce Uebetlegentjeit tiefe« Ärupp'fdjen ©efdjüfee«
über unfer bl«berlge« leuctjtet auf fcen erften Slfd fjeroor.

©« getjt au« fcen Serfudjcn tjeroer, fcaf

1) in Sejug auf Sragweite fca« Ärupp'fdje ©efdjüfe biejenige

unfere« jefelgen ©ebfrgSgefdjüfec« um wenigften« 1000 ÜReter

überbolt unk fcabei nod) eine Srcfffäblgfeit ergfebt, bfe gröper

ift al« biejenige ke* jefelgen ©eblrgägefdjüfee« auf ^tat&cr

©ntfemung;
2) in Sejug auf SRafanj ber gtugbabn ka« neue Ärupp'fdje

©efdjüfe fcurdjfdjnittlld) einen Sorfprung »on circa 50 %
gtwäfjrt.

Slebnlfdje Serbältniffe beurfunbet ber Scrglcldj ber Drfcl»

naten fcer glugbabn für ble ©Iftanj »on 1000 ÜReter. ©fe«

felben ftnb fcurdtfdjnfttlidj um circa ble Hälfte böb« beim

jefelgen ©ebfrgfgcfdjüfe gegenüber bem Ärupp'fdjen.

3) Sn Sejug auf Srcfffidjcrbeit übertrifft fca« Ärupp'fdje ®c«

fdjüfe unfer jefelge« Serggefcbüfe auf 500 ÜReter um ba«

©cppclte, auf 1000 ÜReter um ba« günffadje, auf 1500
ÜReter um ba« ©iebenfadjc, wa« ble ©treuung nadj #öt)e
anbetrifft, ©iejenfge nadj ©eite fann nidjt In Sergleidj

gejogen werfcen, wegen ben beftigen unb ungleichen Sßittfc»

ftöpen, fcle fcen Serfudj bceinträdjtlgten.

4) ©ie ©nfcgefdjwlnfclfifelten fcer ©efdjoffe be« Ärupp'fdjen ®e<

birg«gcfdjüfee« übertreffen biejenigen unfere« gegenwärtigen

auf 500 ÜReter um 24 %, 1000 ÜReter um 25 o/o, auf

1500 ÜReter um 29 °/o unb auf 2000 ÜReter um 32 °,'o

in golge günftigercr ©eftfjofäeonftruction unfc »;rfdjaffen fcaber

kern otjnctjtn febweretn ©efdjop (4,2 Äilo gegenüber 3,92 Äilo)
eine bebeutenb bUrärbtlldjerc *JJcrcufffonäfraft, »eldje j, S.
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Jahre 1873, haben blos 3 Züge von 2,5 mm. Tiefe und

15,2 rnm. Breite. Der Drallminkel ist 8° 55' 4«'. Die Total-
länge des broncenen NohreS 1,003 m., die des stählernen 1,04!,
wovon 813 und respective 864 mm. auf den gezogenen Theil
der Seele kommen. Da« Gewicht de« Broncerohrcs beträgt 101

Kilo, dasjenige des Stahlrohre« 91 Kilo.

Dtese Geschütze verfeuern gewöhnliche Granaten, mtt Borer-
schen Zeitzündern mit 9 Sekunden langer Brennzeit oder mit
Percussionszündern versehen, «ine Sprengladung »vn 193 Gramm
fassend «nd 3,317 Kilo schwer oder Doppelwandgranaten von

5,443 Kilo Gewicht und eine Sprengladung von 454 Gramm

enthallend, oder: Shrapnels mit 21 Kugeln vvn 13 Gramm
und ebenso vielen von 25 Gramm Gewicht gefüllt, »om gleichen

Totalgewicht wte die Granate. Büchfenkartätfchen, 70 Stück

23 Gramm schwere Kugeln fassend und 2,835 Ktlo schwer.

Lcuchtgranaten, deren Kopf theils aus Holz, theils aus Zinn
besteht und wclche mit 13 Cylinderchen aus Karton gefüllt und

mit einem Leuchtsatz ausgeschlagen sind nnd 13 Sekundcn lang
brennen. Ste werden durch eine unten in der Granate ent<

halte« ArSstoßladung vom Geschosse mittelst etne« Treibspiegel«

ausgeworfen, welche Ladung 9 Gramm Pulvcr beträgt uno durch

etnen Boxer'schen Zeitzünder entzündet wtrd. Die hierbei

verwendeten Ladungen betragen blo« 28 oder 113 Gramm, um da«

Geschoß auf 366 oder 550 Meter unter hohen ElevattonSwinkeln

zu werfen.

Die Grammen, Shrapnels und Büchsenkartätschen wcrdcn mit
der Ladung vvn 227 Gramm für daê broncene und »on 340

Gramm für das stählerne Rohr abgeschossen, während die Doppel«

wandgranate blos mit der Ladung »on 113 Gramm abgefeuert

wird, somit mehr al« Wurfgeschoß betrachtet «Ird.
Die nöthigen Daten zur Vergleichung der ballistischen

Verhältnisse konnten ntcht vollständig zur Stelle geschafft wcrdcn,

indem dte Schußtafel für die Ladung »on 340 Gramm fehlt.

Die Laffeten find au« Eisenblech construirt, mit zusammenlaufenden

Wänden und eiserner Achse. Dte Räder sind denen

der Feldartillerie ähnlich (Modr««-Rad). Zur Fortschaffung der

Laffete in der Ebene oder ungebastet dient eine Gabel mit 2 be,

weglichen und 2 Ouerarmen. Die MunitionSkasten fassen

entweder 3 Granaten, Shrapnels oder Büchsenkartätschen, oder blos

5 Schüsse für Doppelwandgranaten und sind aus starkem Lcder

mtt eisernem Befchläg gefertigt. Für die Erpedition nach Abessinien

wurden auch kleinere MunitionSkasten verwendet und deren jedcm

Saumthter 5 aufgeladen (statt wie sonst übcrall 2), nämlich 4

mit je 5 Granaten, somit 20 Stück, und etn Kasten mit Patronen,

Zündungen u. f. m.

Das Geschützrohr und die Laffete werden in der Richtung ihrer
Längcnachse dem Saumthiere aufgebastet.

Für Abessinien war die 150 Pfund schwere stählerne Berg«

kanone quer über den Sattel verladen.

DaS mttgcführte MlmilionSquanium »on blos 60 Schüsse,, per

Geschütz wurde als ungenügend erachtet.

Deutschland
hat bekanntlich keine Gebirgsartillerie.

Diese Vergleichung der hauptsächlichsten Gebirgsgeschütze läßt

uns solche in 2 Gruppen theilen, nämlich tn die Geschütze älterer

Construction, meisten« Vorderlader »om Caliber »on 74 bi«

86 mm., und in solche neuern Ursprung«, wobei man bei

Anwendung stärkerer Anfang«geschwlndlgkeite» zu etwelcher Reduction

de« Caliber« gezwungen wurde, weil tn Folge de« Transporte«

per Saumthier da« Marlmalgewicht de« Geschützrohre« »on circa

105 Kilo ein gegebenes war. Wir finden daher beim neuen

österreichischen Gebirgsgeschütz sogar das Caliber von blos 66 mm.,
bet dem russischen, englischen und spanischen solche »on 76,2 und

78 mit Granatgewichten von 3,3 bis 4 Kilo gehend, indem die

Haupttendenz weniger dahin gcht, dem Geschütz die Eigenschaft

der kurzen Haubitze zu ertheilen, um den hohen Bogenwurf zu

cultiviren, als vielmehr bedeutende Tragweiten, rasantere

Geschoßbahnen und Vermehrte PercussionSkraft der Geschosse zu

erzielen.

Diesem Systcm ist auch dic Firma Fricdrich Krupp In Essen

bet ihren neuesten Constrnttionen gefolgt und Nachdem dtc

Bundesversammlung die nöthigen Credite zur Anschaffung Von einem

Probe^GedirgSgeschütz schon im Kommer 1876 bewilligt hatte,
konnten die Versuche mit demselben im Februar 1877 in Thun
durch die Arttlleriecommission vorgenommen werden.

Diese« gnßsrählerne Gebirgsgeschütz ist als Hinterlader mit
Broadwell>Verschluß construirt. DaS Caliber der Bohrung be-

trägt 75 mm., die Zahl der Züge 24, »on 1,25 mm. Tiefe und
7 mm. Breite. Die Dralllänge ist »on 35 Caliber». Die
Zündung Ist eine centrale, schräg durch den VerschlußKil gehende.

Totallänge des Rohres 0,975, des gezogenen Theiles 0,615 m.
Das Geschützrohr hat das Gewicht »on 105 Kilo und dabei ein

Hintergewicht von 23 Kilo. Die Geschosse waren theil« gewöhnliche

Granaten mit Kupfcrbandsührung für die Versuche über

Tragweite und Präcision, theils Doppelwandgranaten für die als

Sprenggranatcn verwendeten Geschosse.

Das Gcschoßgcrvicht betrug 4,2, dasjenige der Ladung 400
Gramm Artilleriepulver Nr. 5. Dtese Ladung ertheilte der Granate

eine anfängliche Geschwindigkeit »on 273 Meter auf 35 Meter
»or der Mündung, während in Essen mit etwa« schneller
brennendem altpreußischcm Geschützpulver eine solche »on 286 Meter
auf 36 Mctcr »or dcr Mündung crztclt wurde.

Die Laffete ist eine Waudlaffcte mit zwet parallel laufenden

Wänden, »on Stahlblcch und Wtnkelcisen construirt. Die Achse

ist »on Stahl, ebenso die Richtsckraubc. Die ganze Länge des

Laffetcnkorper« beträgt 1,326 Meter gegenüber 1,500 Meter bet

unserer dermallgen GebirgSlaffete. Der Durchmesser der Räder»

die nach dem Thonet',chen System construirt sind, beträgt 0,935
Meter.

Die Laffete gestattet «ine Elevation des Rohre« bt« zu 16°
und eine Inklination von 10 Graden. Ihr Gewicht sammt den

beiden Rädern beträgt 145 Kilo, wovon 51 Kilo auf die Räder
kommen.

Die »om 13. bi« 16, Februar 1377 »orgenomrnenen
Schießverfuche erstreckten sich auf:

« 1. Die Ermittelung der Anfangsgeschwindigkeit der Granate
und dcren Endgeschwindigkeit auf 500 Meter;

2. auf die Ermittlung der Tragweiten der Geschosse bei Ver¬

schiedenen Ele»ationen und der Schußpräcision auf sechs »er,
schiedenen Entfernungen von 60S bi« 3100 Meter.

3. auf da« Schießen scharf laborirter Geschosse auf 1000 und
150« Meter.

Dte bedeutende Ueberlcgenhcit dieses Krupp'sche» Geschützes

über unser bisheriges leuchtet auf den ersten Blick hervor.
ES geht aus den Versuchen hervor, daß

1) in Bezug auf Tragweite das Krupp'sche Geschütz diejenige
unseres jetzigen GebirgSgeschützcS um wenigstens 1000 Meter
überholt und dabei noch eine Trefffähigkeit ergiebt, die größer

ist als diejenige de« jetzigen GebirgSgeschützcS auf halber

Entfernung;
2) in Bezug auf Rasanz der Flugbahn das neue Krupp'sche

Geschütz durchschnittlich einen Vorsprung »on circa 50

gewährt.

Aehnliche Verhältnisse beurkundet der Vergleich der Ordì,
naten der Flugbahn für dle Distanz von 1000 Meter. Die,
selben sind durchschnittlich um circa die Hälfte höher beim

jetzigen Gebirgsgeschütz gegenüber dem Krupp'sche».

3) Jn Bezug auf Treffsicherheit übertrifft da« Krupp'sche Ge-
schütz unser jetziges Berggeschütz auf 500 Meter um das

Doppelte, auf 1000 Meter um das Fünffache, auf 1500
Meter um das Siebenfache, was die Streuung nach Hohe

anbetrifft. Diejenige nach Scite kann nicht tn Vergleich

gczogen werden, wegen den heftigen und ungleichen

Windstößen, die den Versuch beeinträchtigten.

4) Die Endgeschwindigkeiten der Geschosse des Kruxp'schen

GebirgSgeschützcS übertreffen diejenigen unsere« gegenwärtigen

auf 500 Meter um 24 "/«, 1000 Meter um 25 °/o, auf

1500 Meter um 29 "/<> und auf 2000 Meter um 32 "/»

in Folge günstigerer Geschoßconstructton und verschaffen daher

dem ohnehin schwerern Geschoß (4,2 Kilo gegenüber 3,92 Kilo)
eine bedeutend beträchtlichere PercussionSkraft, wclche z. B.
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ftuf 15Ö0 ÜReter um 80 b/0 gröf et fft al« bfejenfge unferer

bermaligen ©ranate.
Sei ben Setfudjen mit fdjatf gctafcenen ©ranaten mit Set«

cuffionSjünkern »urfccn gegen fca« geiröfjnlfdje ©a»aflcr(ejlet auf

1000 ÜReter 20 Sreffer per ©djup unfc auf 1500 ÜReter 5 Sreffer

per ©djup ertjalten, wobei ba« »ortreffiidjc Schatten ber Ärupp«

fdjen Sünber ganj befontet« audj bfe Slufmerffamfeit bet Slrtillerie«

©ommiffion fcffelte.

SRadj foldj' »orjüglldjen ©rgebnlffcn bc« Ärupp'fdjen ®eblrgS«

gefetjüfee« beantragte blc StttlHerlccommlffion elnftlmmlg, e« mödjte

»on ber tj. Sunbe«»crfammtung ber bcnöttjlgte ©pejlalcrcblt »tr«

langt werfcen, um an ©teile unferer nidjt mebr auf fcer §ötje ber

3clt ftebenben ®cb(rg«gefdjüfee unb beren Saffeten, ble etjnetjttt

burdj breipfgiätjtige Scrwenbung faft felkuntüdjtfg gewotken finfc,

Ärupp'fdje ®eblrg«gefdjüfee fammt Saffeten ur.k SIRunition nadj

fcen erprobten SKobetlcn mit einigen unwefentlläjcn ©etailänbc»

rungen anjufdjaffen.
SRedjnet man ju ben belfcen Satterfen k 6 ©efdjüfeen unb

8 Saffeten nodj al« ©rgänjung?» unb ©djulgefdjüfee 6 weitere ®e*

fdjüfee unb 8 Saffeten uno nadj Seftimmung ker ÜRilitärorganf«

fation je 200 ©djüffe per ©efdjüfe, fo werfcen fidj fcie Äoften auf

folgenben Setrag ftellen:
18 7,5 cm, ©tablgefcbüferobre mit Serfdjlup unb

Snbcbörke, k gr. 1650 gr. 29,700
24 Saffeten »on ©tablblcd), mit SRäfcern, ©abei»

fccldjfeln unb Stu«rüftung, k gr. 1450 „ 34,800
Slbänberung fcer ©inridjtung ber SKunitfonäfaften

jut ÜRunlt(on«aufnatjme, k gr. 25 per 180 Äaften „ 4,500
3600 ©ranaten mft S^cufftonäjünbung, k gr. 11

per ©tüd „ 39,600
Umlaborfren fcer Satronen unk üRctjrbefcarf an

Sutoer, k gr. 1 per ©djup 3,600
Sran«portfoften nadj Sfjun unb In »crfdjlebcne

©epot« „ 3,400
Unterfudjungäfoften „ 1,400

Sotat gr. 117,000
Sffienn fictj nfctjt In ber Swlfdjenjelt ©etegenbeit bietet, unfer

bermaligc« Sergartillctlcmaterfal fammt SWunltion ju orbetitlidjen
Steifen ju »erlaufen, fo würfcc »on obigem Setrage »on gr. 117,000
nod) abjujicben fein:

gr. 117,000
a. ©er ©rlö« au« ber Sronce ber »orfjankencn 20

®efd)üferö()ren, 40 ©entner k gr. 90 gr. 3,600
b. Sffierttj bc« ®ufcifcn« fcer ©efdjoffe,

circa 280 ©entner k gr. 4 „ 1,120
e. Sfficrtb ber SRäber unb fcct Sefdjlägc

fcet 28 Saffeten, k gr. 20 per ©tüd » 560

„ 5,280

wenadj fcie Äoften auf gr. 111,720
»ermfnfcert würben, fmntcrfjfn nodj eine jfcmKdj tjolje ©umme, für
weldje bann jebodj ble ®ebirg«artfHerfe mit einem üRaterfal botlrt
fein wftb, wddjc« lange Sabre binbureb unübertroffen fcnftebcn

türfte unb fcer Sruppe, weldje e« ju bebienen unb im gelbe ju
»erwenfcen berufen ift, einen etfrculidjen Smpul« unk Suoerftdjt
In (bre Sffiaffe »erlcitjcn wltk.

Sttfelftatit. (Setldjtüberbte!IRIlttär»erwattung.)
Sn ibrem Seridjte über fcie ÜRilltär»erwatlung für ba« Sabr 1875
batte ble SRcgierung fcarauf tjfngewicftn, wie fcurdj ©Infübrung
ker eibgenöffifdjen ÜRIlftärorganifation »om 19. gebruar 1875
efne »odftärtfclge Umwäljung In ber fantonalen Serwaltttng ein»
getreten fef. Son ba an babbelte e« fid) nfdjt mebt um Sin»

orbnungen, weldje burdj blc Snftlatloe fcer Äanton«beljötbcn fo
ober anfcer« tonnten au«gefücjrt werfcen unb wobef ber SRatb einer
Slnjabt erfabmer ÜRanner notbwenbig unb »on Sffierttj war, fon<

kern kle meiften ©efdjäfte bcftunfccn fortan (n Sluäfübrung ber

»om Sunb erlaffenen ©efefee unb »on in alle ©etail« cfngebenfccn

©pcjfaf»crfdjriften. gür fcfe Sltt fcer Sluefüfjrung ift febr wenig
©pletraum gclaffen; fcfe §auptfadje fft genaue unfc fdjneae Slu«»

fübtung, wobef wefcer Seit nodj ©toff für Beratungen fn efnem

Kollegium blieb unfc wcpwcgcn fidj audj fca« SDrilttärcoUcgium

auftö«te unb nun kle SDMtltatgefdjäfte etnem ankern Departement

ker SRcgierung anljelmgeftetlt finb.
©aä Saljr 1876 war nun infofern etwa« günftiger al« ka«

Sotjabr, infcem fcle eibgen. üRIlitäroerwaltung unb beren Scr»

tjältnif ju ken Äantonen nadj unfc nadj In efnen georfcneteren

®ang fam. Slber trofe ken »lelen Sffielfungen unfc Serorfcnungcn,
ble »on eibgen. Sebörben erlaffen würben, finbet bie SReglerung

nodj febr Sfetc« unftar unb ber Dtfcnung bebürftfg. Scbauert

witfc, fcaf bei ben jabtreidjen SBorfdjriften, bie »on ken »er«

fdjietenften ©tcHen au« erlaffen wetfcen, wenig Ucbereinftlmmung

tjerrfdje unk kaf fcicfelben oft an ©euttlcbfeit ju wünfdjcn übtig
laffen, audj meljr auf grofje Äantone mit lanbwfrtljfdjaftlfdjer
unb ftablfer Sesölfetung beredjnet ftnb, al« auf blc Sertjältniffe
gröperer ©täcte mit einer flottanten ©inwobnetfdjaft. Sn fciefer

Sejleljung wlrfc namentlidj bersorgeboben, baf fca« Slufflnben fcer

bienft» ober mflitärcrfafepflidjtigen Stufen Ujalter unb oft audj fcer

Sürger fetjr oft erfdjwert, ja fn »feien gällen unmöglidj ift, weil

ibre Sffiotjnungen nfdjt befannt wutben. ©o würben fm §erbft
»origen Sabre« 21,7 % bet Stufentbalter nidjt aufgefunfcen. ©rft
nadj ©rlaf fce« eifcgen. ©efefee« über Ättcg«»crwaltung fann ka
eingielfenbe Slbbülfe gefeboffen werfcen.

©le grage fce« eibgen. Sffiaffenplafec« in Safel ift nodj nfdjt
erlefctgt. Safet tjatte ftdj fowotjl für einen #aupt« al« für einen
#ülf«waffenplafe beworben. Sluefidjt, etnen foldjen S'afe ju er«

ballen, Ift wenig »crtjanfcen. ©ie SRegietung aber glaubt, at«

tiefe« Sluäfunfi«mtttcl für SRotljfötle unb auf unbeftlmmte Seit
oljne billige ©ntfdjäfcigung fei fte nidjt »erpftidjtet, fcle ÜRilitär»
anftalten Safel« fcer ©tfcgenoffcnfdjaft jur SBerfügung ju balten.
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SRußtattf). (Slograpbfe ke« ©orp««6omma nfcan»
ten üMtdjael Sattelewttfd) Sort««ÜRellfof f.) ©er«
felbe flammt au« einer retdjen grupntfdjen SlfceUfamllfc unb wutbe
am 20. ©ecember 1825 in Stffl« geboren, ©r gebort nidjt bet
crtfjofcoren, fonbern ber armenifdj gregorlantfdjcn Äirdje an, weldje
befanntlidj im ©ogma fotljolifd) unb tn fcer Setemonie ortbofcor
(ft. Sorl«»ÜRelitoff würbe in ker Setcräburger ®arbe^3unlerfdjule
etjogen, trat mit 18 Sabren al« Dffijler In fcaä ©arfce»§ufaren»
SRegiment etn unfc wurce »ier Satjre fpäter Slbiutant be« gürften
Sffioronjeff, ÜRllttär»®ou»erneur« in Äaufafien. ©ort bat Soti««
SJReltfeff, wie fcer größte Sbeil fcer tufpfdjen ©eneralttät, fetne

praftifdje ÜRilltärfdjule turdjgtmadjt. SRod) im Sabre 1847 nabm
er an fcen Äämpfen gegen ble Sfdji-tfdjeni.cn Sbeil unb jeidjtiete
ftd) befonber« bei bet ©tftürmung be« Slul ©etbelü unter ®e«
netal ©olgotufoff fo febr au«, baf er mit 23 3ab«n jum SRltt»

meifter beförbert würbe. 3m 3abre 1851 würbe er ÜRajor,
naljm an fcen Ätlcgäjügen gegen ©djam»! Sbeil unb b0D mk

nädjften 3abre fca« Sager fcer Sfdjetfdjenjen im SDcortan'fdjen Sffialbe

auf. ©en fllcljcnken ©djamsl erreidjte er tmiertjalb wenigen
Sagen unfc bradjte fcem mcbrfadj überlegenen geinfce an ker ©pifee
»on 1000 Äofafen eine cmpffnfclidje SRlcfccrlage bef. Su ©nbe
1853 fdjlug et bfe Sütfen bet Äartfdjadj, würbe ein Sab* barauf
St jutant bt« ©eneral« Sagawut. ÜRit 30 S^:en war er bereit«

Dberft, fdjlug türtlfaje Slbttjettungen bet Aar«, nabm ©elim S°fd)a
gefangen, wofür tbm ber ©brenfäbel „für Sapferfeit" »om Sjar
»ertlcfjen würbe. Sn Älter »on 31 3aljren wat Sori«»ÜRel(foff
bereit« ©eneraUSIRajor unb bem ÜRtlttär«<iommanto In Stfll« ju«
getbctlt. Sm 3abre 1863 befanfc er ftd) al« ®enerat»Sfeutcnant
tn S°ten unb »or jwet Sabren ernannte itjn ber Sjar jum ®e«

neral.Slbjutanten. Sort«*SRelifoff ift SRitter bc« ®eorg««Drben«
2. Älaffe, be« Sffilabimir», Sltcranbet»!Rcw«f(j-Dtfcen« unb anberer
böbercr ÜRIlltär.Drben. Sefanntlidj bcfebligt berfelbe kie ruffifdje
Dpcration«'Slrmee In Älein«Sipen.

Sm SBerlag bon Drell gültt & So. in Süridj,»ir«
nädjfte StBodbc erfdjeinen:

$ c l b i u ft r u c t i o «
für fcen

§i eßeruttejsbienft
fcer

Infanterie unb CaoalUrte
»on [OF-92-ZJ

D&erft ©iötftonör ^t. ^ioti)ptet),
©Irca 7 Sogen 16°. ^xeit carton. circa l1/» granfen.

©lefe neuefte Sltbeit fce« geetjiten $crrn Setfaffet« wirb »on
aHen DfPjieren fcer fdjweij. Slrmee um fo mebr begrüft werben,
al« gerabe für ben betjanfcetten widjtigen ©ienftjwelg bie Saoat«
terie gar fein, ble Snfanterie nur ein obfolete« SReglement befifet.

SBir bitten um geft. ©infenkung »on Seftettungcn.

Sis
auf 1500 Meter um 80 °/o größu !st als diejenige unserer

dermalizen Granate.
Bet dcn Versuchen mtt scharf geladenen Granaten mit Per-

cussionSzündern wurdcn gcgen das geiröhnliche Cavallcricziel auf

1000 Meter 20 Treffer xer Schuß und auf 1500 Meter 5 Treffer

per Schuß erhalten, wobei das vortreffliche Verhalten der Krupp»

schen Zünder ganz besonders auch die Aufmerksamkeit der Artillerie-

Commission fesselte.

Nach solch' vorzüglichen Ergebnissen dcS Krupx'schen

Gebirgsgeschütze« beantragte die Arttlleriecommlssion einstimmig, eS möchte

von der h. Bundesversammlung dcr benöthigte Spezialcredit

»erlangt werden, »m an Stelle unserer ntcht mehr aus der Höhe der

Zeit stehenden Gebirgsgeschütze und deren Laffeten, die ohnehin

durch dreißigjährige Verwendung fast felduniüchttg geworden sind,

Krupp'sche Gebirgsgeschütze sammt Laffeten und Munttton nach

den erprobten Modellen mit einigen unwesentlichen Detailänderungen

anzuschaffen.

Rechnet man zu den beiden Batterien à 6 Geschützen und

8 Laffeten noch als Ergänzungs» und Schulgeschütze 6 weitere

Geschütze und 8 Laffeten und nach Bestimmung der Militärorganisation

je 200 Schüsse per Geschütz, so werden sich die Kosten auf

folgenden Bctrag stcllen:
13 7,5 vm. Stahlgcschützrohre mit Verschluß und

Zubehörde, à Fr. 1650 Fr. 29,700
24 Laffeicn von Stahlblech, mit Rädern,

Gabeldeichseln und Ausrüstung, à Fr. 1150 „ 34,300
Abänderung der Einrichtung der MunitionSkasten

zur Munitionsaufnahme, à Fr. 25 per 180 Kasten 4,500
3600 Granaten mit PercussionSzündung, à Fr. 11

per Stück „ 39,600
Umlabvriren der Patronen und Mehrbedarf an

Pulver, à Fr. 1 per Schuß 3,600
Transportkosten nach Thun und tn verschiedene

Depot« 3,400
Untersuchungskosten „ 1,400

Total Fr. 117,000
Wenn fich nicht In der Zwischenzeit Gelegenheit bietet, unser

dermaltge« Bergartillcriematerial sammt Munition zu ordentlichen

Preisen zu »erkaufen, so würde »vn obigem Betrage »on Fr. 117,000
noch abzuziehen sein:

Fr. 117,000
». Der Erlö« aus der Bronce der vorhandenen 20

Geschützröhre«, 40 Centner à Fr. 90 Fr. 3,600
b. Werth vcS Gußeisen« dcr Geschosse,

circa 230 Centner à Fr. 4 „ 1,120
«. Wertb der Räder und der Beschläge

der 23 Laffeten, à Fr. 20 per Stück « 560

„ 5.23«

wonach die Kosten auf Fr. 111,72«
»ermindert würdc», immerhin noch eine ziemlich hohe Summe, sür

welche dann jedoch die Gebirgsartillerie mit einem Material dottrt
sein wird, welches lange Jahre hindurch unübertroffen dastehen

türfte und der Truppe, welche es zu bedienen und im Felde zu
verwenden berufen ist, einen erfreulichen Impuls und Zuversicht
in thre Waffe verleihcn wird.

Baselstadt. (B ericht überdieMilitärverwaltung.)
Jn threm Berichte über dte Militärverwaltung für das Jahr 1875
hatte die Regierung darauf hingewiesen, wie durch Einführung
der eidgenössifchen Militärorganisation »om 19. Februar 1375
eine vollständige Umwälzung in der kantonalcn Verwaltung ein-
getreten sei. Von da an handelte es sich ntcht mehr um
Anordnungen, welche durch die Initiative der Kantonsbehörden so

oder anders konnten ausgeführt werden und wobei der Rath einer
Anzahl erfahrner Männer nothwendig und von Werth war,
sondern die meisten Geschäfte bcstundcn fortan in Ausführung der

vom Bund erlassenen Gefetze und von in alle Details eingehenden
Spcz<a!»crschr<f,en. Für die Art der Ausführung ist sehr wenig
Spielraum gelassen; die Hauptsache ift genaue und fchnelle
Ausführung, wobci weder Zeit noch Stoff für Berathungen in einem

Collegium blicb und weßwegen stch auch daê MilitZrcollegium

auflöste und nun die Militärgeschäfte einem andern Departement
dcr Rcgicrung anheimgestellt stnd.

Das Jahr 1376 war nun insofern etwas günstiger als das

Vorjahr, indem die eidgcn. Militärverwaltung und dcren

Verhältniß zu den Kantonen nach und nach in einen geordneteren

Gang kam. Abcr trotz den vielen Weisungen und Verordnungen,
die »on eidgen. Behörden erlassen wurden, findet die Regierung
noch sehr Vieles unklar und der Ordnung bedürftig. Bedauert

wird, daß bet den zahlreichen Vorschriften, die von den

verschiedensten Stellen auS erlassen werden, wenig Uebereinstimmung

herrsche und daß dieselben ost an Deutlichkeit zu wünschen übrig
lassen, auch mehr auf große Kantone mit landwirthschaftlicher

und stabiler Bevölkerung berechnet sind, als auf die Verhältnisse

größerer Städte mit einer flottante» Einwohnerschaft. Jn dieser

Beziehung wird namentlich hervorgehoben, daß da« Aufsinden der

dienst- oder militärersatzpflichtigen Aufenthalter und vft auch der

Bürger schr oft erschwert, ja in vielen Fällen unmöglich ist, weil

ihre Wohnungen nicht bekannt wurdcn. So wurdcn im Herbst
vorigen JahrcS 21,7 "/„ der Aufenthalter nicht aufgefunden. Erst
nach Erlaß des eidgen. Gesetzes übcr Kriegsverwaltung kann da

eingleisende Abhülfe geschaffen werdcn.
Die Frage dcS cidgen. WaffcnplatzcS in Basel ift noch nicht

erledigt. Basel hatte sich sowohl für einen Haupt- als für eine»
HüIfSrvaffenplatz beworben. Aussicht, einen solchen Platz zu
erhalten, ist wenig vorhanden. Die Regierung aber glaubt, als
iloßes AuskunflSmtttel sür Nothfälle und auf unbestimmte Zcit
ohne billige Entschädigung sei sie nicht verpflichtet, dte
Militäranstalten Basels der Eidgenossenschaft zur Verfügung zu halten.

Ausland.
Rußland. (Biographie des Corps-Commandanten

Michael Tartelowiisch Loris-Melikof f.) Der-
sclbe stammt aus einer reichen grusinischen Adelsfamilie und wurde
am 20. December 1325 tn Ttsits geboren. Er gehört nicht der
orthodoren, sondern der armenisch gregorianischen Kirche an, welche

bekanntlich im Dogma katholisch und in der Ceremonie orthodox
ist. Loris-Melikvff wurde in der Petersburger Garde Junkerschule
erzogen, trat mir 13 Jahren «IS Offizier in das Garde-Husaren-
Rcgtment ein und wurce vier Jahre später Adjutant de« Fürsten
Woronzoff, Militär-Gouverneur« tn Koukasien. Dort hat Loris-
Meltkcff, wie der größte Theil der russischen Generalität, setne

praktische Militärschule durchgemacht. Noch im Jahre 1317 nahm
er an den Kämpfen gegcn die Tschetschenien Theil und zeichnete
sich besonder« bet der Erstürmung de« Aul Gerbelü unter
General Dolgorukosj so sehr auê, daß er mit 23 Jahren zum
Rittmeister befördert wurde. Im Jahre 1851 wurde er Majer,
nahm an dcn Kriegszügen gegen Schamyl Theil und hob im
nächsten Jahre das Lager der Tschetschenzen tm Mortan'schen Walde
auf. Den fliehenden Schamyl erreichte er innerhalb wenige»
Tagen und brachte dcm mchrfach überlegenen Feinde an der Spitze
»on 1000 Kosaken etne empfindliche Niederlage bei. Zu Ende
1853 schlug er die Türken bei Kartschach, wnrde ein Jahr darauf
A jutant dcê Generals Bagawur. Mit 30 Jahien war er bereit«

Oberft, schlug türkische Abtheilungen bet Kar«, nahm Selim Pascha
gefangen, wofür thm der Ehrensäbel „für Tapferkeit" »om Czar
verliehen w^rde. Jn Älter «on 31 Jahrcn war LortS-Melikoff
bereits General-Major und dem Mtlttär-Commaneo in TtftiS
zugetheilt. Im Jahre 1363 befand er flch als General-Lieutenant
tn Polen und »or zwet Jahren ernannte ihn der Czar zum
General Adjutanten. Loris-Metikoff ist Ritter des GeorgS-OrdenS
2. Klasse, des Wladimir-, Alcxander-NewSkij OrdenS und anderer
höherer Militär-Orden. Bekanntlich befehligt derselbe die russische

OxerationS'Armee in Klein-Asten.

Im Verlag von Orell Füßli à Co. in Zürich,wird
nächste Woche erscheinen:

Feldinftruction
für den

S i ch e r u n g s d i e n st
der

Infanterie und Cavallerie
von lO^"92-^

Oberst - Divisionär It. Iiolhpketz.
Circa 7 Bogen 16". Preis carton, circa 1',2 Franken.

Diese neueste Arbeit des geehrten Herrn Verfassers wird von
allen Offizieren der schweiz. Armee um so mehr begrüßt werden,
als gerade für dcn dehandelten wichtigen Dienstzweig die Cavallerie

gar kein, die Infanterie nur ein obsoletes Regiement besitzt.
Wir bitten um gefl. Einsendung vvn Bestellungen.
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